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ARCHÄOLOGISCHER ANZEIGER. 


Zur Archäologischen Zeitung, Jahrgang VIII. 


W 19. 20. 


Juli und August 1850. 


Wissenschaftliche Vereine: Berlin (archäologische Gesellschaft). — Römisches im Innern von Afrika. — Museogra- 
phisches (‘Taurische Alterthümer ). — Neue Schriften. 


I. Wissenschaftliche Vereine. 


Beruin. In der Sitzung der archäologischen 
Gesellschaft vom 2. Juli d. J. las Hr. Abeken in Ab- 
wesenheit des Hrn. Lepsius einen Auszug aus einem 
an den letzteren gerichteten Briefe des Dr. Barth, datirt 
Murzuk, den 7. Mai, über die merkwürdigen, in Eu- 
ropa bisher nicht geahnten Reste römischer Herrschaft in 
der Wüste, durch welche der Karawanenweg nach Mur- 
zuk führt. Diese Reste — Meilensteine (der letzte noch 
bei der wichtigen Station Mizda , welche Dr. Barth für 
die Mustikome des Ptolemäus hält), Kastelle, Grabmäler — 
ziehen sich fast in ununterbrochener Reihe bis zu dem 
Anfang des grolsen steinigen Plateau’s, die Nommäda ge- 
nannt, hin; auf diesem, durch welches ein sechstägiger 
Marsch die Reisenden zu den fruchtreichen Thälern zu 
Fezzan führte, verschwinden freilich alle Spuren alter 
und neuer Kultur, bis in diesen Thälern selbst, in Wudi 
Gharbi, nahe an Dscherma (der alten Kapitale Garoma) 
ein vereinzelt wie hingezaubertes Grabmal Roms Welt- 
herrschaft überraschend zurückruft. Begleitet war der 
Brief Dr. Barth’s von einer wohl ausgeführten Zeichnung 
des bedeutendsten unter jener Reihe von Grabmonumen- 
ten, das in Wadi Tugidsche, mit einer pyramidalen 
Spitze auf einem hohen mit Pilastero und Skulpturen 
verzierten schmalen Bau zu zwei Etagen sich erhebt. 
[Abbildung und genauerer Reisebericht folgt hienächst.] — 
Hr. E. Curtius sprach über den unter dem Namen Si- 
kelia erwähnten Hügel Athens; er erkennt in der Dop- 
pelbenennung desselben als ToıoxeAng Aopog eine An- 
deutung, dals derselbe am Ausgangspunkt der dreifachen 
Mauer (0#&An) zu suchen sei, welcher ınit einem nach- 
weislichen Hügelabsatz am Fuls des Museion wohl 
stimme. — Hr. Punofka deutete den merkwürdigen Ty- 
pus einer unerklärten Münze von Tenos, welche als 
Rückseite eines Poseidon mit der Umschrift THNIRN, 
eine langbekleidete Frau mit erhobener rechten Hand, 
einen „Thyrsus” in ihrer Linken haltend, zu ihren Fü- 
fsen einerseits ein Schiffsvordertheil, andererseits einen 
Delphin zeigt, zufolge einer von L. Rols (Reisen auf 
den gr. Inseln 1, S, 14) mitgetheilten bei Kionia auf 


Tenos entdeckten Marmorinschrift, welche den Kultus 
der Amphitrite und des Poseidon auf dieser In- 
sel bezeugt, auf diese Gemahlin des Meerherrschers, und 
vermuthet, das als Thyrsus (Edw. Harwood Pop. et urb. 
sel. num, Tab. VII, 23) bisher aufgefalste Attribut sei 
vielmehr ein oberhalb mit Wasserpflanzen geschmücktes 
Scepter, wie es dieselbe Amphitrite auf der berühmten 
Sosiasschale des Königlichen Museums hält. Ein Thyr- 
sus dagegen in der Hand der Amplıitrite sei bis jetzt 
ohne Beispiel und könne nicht ausreichend durch die ob- 
wohl unzweifelhafte Weinkultur der Insel Tenos sich 
rechtfertigen. — Hierauf empfahl Hr. Panofka eine offen- 
bar verderbte Stelle des Hygin Astron. II, 14, S. 450, 
wonach „Triptolemos der erste Mensch gewesen sein soll, 
der sich eines Rades bediente, um nicht den Lauf zu 
hemmen (una rota dieitur usus ne cursum moraretur )” 
zu gründlicherer Erwägung, da weder Joh. Scheffer’s 
Vergleich wit unserem einrädrigen Hand- und Schub- 
karren, noch Böttiger’s von dein Worte una allzusehr 
sich entfernende Vermuthung alate rote, mit Rücksicht 
auf die geflügelten Räder am Wagen des Triptolem, die 
Stelle zu heilen vermögen. Die von Hrn. E. Curtius 
vorgeschlagene Leseart uncta rota, geschmiertes Rad, 
schien Hrn. Panofka um so annehmbarer, als Plinius N. G. 
XXVIIU, 9, 37 Schweinefett zum Einschmieren der Wa- 
genachsen für das leichtere Herumdrehen der Räder 
(adipe verrino awibus vehiculorum perungendis ad faci- 
hiorem circumactum rotarum utebantur) bezeugt, so dals 
Triptolem die allerdings wunderliche Ehre eines Erfin- 
ders der Wagenschmiere beansprucht. — Hr. Gerhard 
erneute sein im archäologischen Anzeiger von 1849 
S. 107 ff. ausführlich begründetes Mifstrauen gegen die 
für die Alterthümer Sardiviens scheinbar sehr wichtige 
Reimchronik, die im 2. Heft von Martini’s Pergamene di 
Arborea publicirt und von Professor Rols (Allgemeine 
Monatsschrift, Halle. S. 390 ff.) ohne hinlängliche 
Gründe neulich in Schutz genommen ist; erklärte aber 
zugleich das erste und dritte Heft jener Pergamene we- 
der angeschuldigt noch überhaupt gekannt zu haben 
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[vgl. Arch.’Anz. no. 21]. — Von demselben ward eine archai- 
sche Hydria des Königlichen Museums, den Tod der Po- 
Iyxena darstellend, besprochen. — Vorgelegt wurde ein 
erstes Heft ,, griechischer Mythologie”, von Emil Braun, 
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welches, obwohl ursprünglich zur Frauenlektüre bestimmt, 
als geistvolle Darstellung des hesiodischen Göttersystems 
auch den Forschern willkommen sein wird. 


II. Römisches im Innern von Afrika. 


An Hrn, Professor Lepsius '). 


Uadi Tugidsche, 13. April. 

So eben kehre ich von einer Expedition zu einem Mo- 
numente zurück, wie ich wahrlich keins in dieser öden 
fast wüsten Gegend zu finden erwartet hatte. Ks ist 
eins der glänzendsten römischen Grabdenkmäler, die mir 
bekannt geworden, mit einer Fülle von Zierrath versehn, 
wie sie allerdings eine Zeit des Verfalls beurkundet, aber 
auch zugleich den ganz anderen Charakter dieser Land- 
schaft im Alterthum verbürgt. Denn wozu hätte man 
hier ein solches Denkmal errichtet wenn nicht Leute da- 
gewesen wären es zu bewundern und wie konnte man es 
errichten ohne Reichthum und Kunstleben? 

Das Monument liegt °%, St. im Thale aufwärts in 
dem wir gelagert haben, 3 Tage von Mizda, 6 von Kasr 
Ghuriän. Eine Basis von 3 Stufen enthält die Grab- 
kammer, ein kleines Gewölbe von 4 F. 5%, Z. (Paris.) 
Länge und 3 F. 9'/, Z. Breite mit 2 kleinen Kolumbar- 
Nischen an der West-, einer an der Südseite. Auf die- 
ser Basis von 4'%, F. Höhe erhebt sich das Monument 
zu einer Höhe von etwa 42 Fuls bei einem Diameter von 
5 F. 1%, Z. an der West- und Ostseite, 4 F, 6%, Z. an 
der Nord- und Südseite. Die Facade liegt nach Ost 
und diese Seite ist am reichsten verziert; ich habe von 
ihr eine Zeichnung angefertigt ?). Das untere Glied besteht 
aus 6 Steinlagen, die Basis, Fries und Gornice abgerech- 
net, mit korinthischen Pilastern an den Enden geschmückt. 
Auf der unteren Steinlage sieht man ein Paar wilder Thiere, 
die nicht mehr genau erkennbar — Leoparden? — eine 
Grabesurne in ihrer Mitte bewachen; auf der nach oben 
nächstfolgenden Steinlage ist das Brustbild einer Frau. 
Auf der fünften ist auf dieser wie auf den drei übrigen 
Seiten eine Jagdscene dargestellt. Der Fries wird auf al- 
len 4 Seiten von je 4 sehr reich verzierten Cassetten ge- 
bildet, von denen auf der Nordseite die zweite von Ost 
einen Centauren, die vierte einen Hahn darstellt; darüber 
auf allen 4 Seiten eine Weintraubenguirlande. Auf der 


') Auszug aus längeren Mittheilungen, welche im Mo- 
natsbericht der hiesigen geographischen Gesellschaft erschei- 
nen werden. 


?) Abgebildet auf der nächstfolgenden Seite. 


Cornice dieses ersten Stockes erhebt sich der zweite 
mit eigener Basis wieder mit korinthischen Pilastern. Auf 
der Ostseite zieht sich 3 Steinlagen hoch eine äulserst 
reich verzierte Scheinthür; auf der Steinlage darüber 
halten zwei fliegende Genien einen Kranz, und darüber 
ist in einem Halbkreis das Brustbild eines Mannes und 
einer Frau. Da auf der Nordseite an dieser Stelle das 
Brustbild einer älteren Frau sich zeigt und diese Anord- 
nung der inneren Anordnung der Grabkammer entspricht, 
so, glaube ich, war dies das Grabmonument dreier Per- 
sonen, wofür ich leider nicht die Bestätigung einer In- 
schrift finden konnte. Auf den Steinlagen zwischen den 
Pilastercapitälen beugen sich zwei Weintraubenbüschel 
herab. Auch dieser Fries wieder ist reich verziert. 
Ueber der Cornice erhebt sich der schlanke pyramidale 
Aufsatz von fast 12 Fuls. 

Da ich nach blofser Erzählung eines Arabers, der 
das Monument nicht selbst gesehen hatte, es aufsuchte, 
so-war ich wahrlich in wunderbarem Grade überrascht, 
als ich diesen fast unversehrten schlanken kuustreich ver- 
zierten Bau in dieser menschenleeren Einöde erreichte. 
Aber es ist nicht das einzige römische Monument in die- 
ser Gegend: im Uadi Palha unserm gestrigen Lagerplatz 
hatten wir ein römisches Kastell dicht zur Hand und in 
etwas grölserer Entfernung ein diesem ähnliches aber bis 
auf den unteren Stock zerstörtes Grabmonument und ne- 
ben ihm die Grundlage eines andern; und nur ein sehr 
heftiger Sandsturm hinderte uns während unseres gestri- 
gen Tagemarsches auf andre Ruinen zur Seite der Strafse 
zu achten. Die Karawanenstralse von Ghurian nach 
Mizda, eine kleine freundliche in zwei Gruppen getheilte 
Oase, wird durch römische Meilensteine bezeichnet und 
5 Stunden von Mizda besuchte ich zwei Byzantinische 
Kastelle mit Sculpturen; in dem einen ist die Kirche, die 
an ihren Wänden noch grofse Reste von Stuckimalerei 
christlicher Zeit hat, noch leidlich erhalten; sie heifsen 
beide Chafeidscheh Ama. Merkwürdig ist, dals alle diese 
Monumente, besonders die Grabmonumente, mit barbari- 
schen Zeichen von unten bis oben bedeckt sind und sie 
figuriren noch heute im Lande als sanem. 

H. Barrn. 
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II. Museographisches. 


Taurische Alterthümer. 


Erst seit wenig Jahrzehenden, aber seit Ausbeutung 
des prachtvoll geschmückten Königsgrabs von Kouloba 
in desto höherem Grad, sind die taurischen Alterthümer 
Pantikapäons und seiner Umgegend ein Gegenstand an- 
haltender antiquarischer Beachtung geworden. Eigenthüm- 
liche Gräberanlagen haben zugleich mit Sculpturen und 
Inschriftsteinen den Ruhm jener nördlichsten Ansiedlung 
ımilesischer Pflanzer begründet, der Gräberschmuck gold- 
bekleideter Herscher ihn gesteigert, hauptsächlich aber 
die volle Entwickelung hellenischen Kunstlebens ihn be- 
stätigt, die in toreutischem Prachtgeräth wie in zahl- 
reichen Vasenbildern und T'honfiguren jenes Fundorts all- 
mählich zu Tage gekommen ist. An Verwahrlosung und 
Zerstörung ') wird es dabei, in Rufsland wie in Italien, 
nicht gefehlt haben; Vieles aber ist gerettet, im Provin- 
zialmuseum zu Kertsch aufbewahrt oder, wie auch noch 
fernerhin zu erwarten steht, zur Einreihung in die kai- 
serlichen Kunstschätze nach S. Petersburg versetzt’). 
Leider sind auch die dorthin verpflanzten Kunstwerke, we- 
nige Notizen und einige Abgüsse plastischer Gegenstände 
abgerechnet, von Seiten kaiserlicher Archäologen bisher 
immer noch nicht näher bekannt geworden; einigermalsen 
jedoch wird dieser Mangel dnrch zwei die Funde von 
Kertsch betreffende Werke sonstiger Altertlhumsfreunde 
vergütet: durch Atlas und fünften Band der Kaukasusreise 
des Hrn. Dubois de Montpereux °) und durch die aus- 
schliefslich den bosporanischen Alterthümern gewidmete 
Arbeit, durch welche der Vorsteher des gedachten Mu- 
seums Hr. Aschik *), nicht ohne beträchtliche Aufopferun- 
gen, sich neuerdings ein aller Anerkennung werthes Ver- 
dienst erworben hat. ÜUnsern Lesern übersichtlich zu 
wachen, wie viel neuer Stoff durch diese beiden Werke 
der Denkmälerkunde zugewachsen sei, ist der Zweck die- 
ses Aufsatzes —, ein Zweck zu dessen Erreichung der 
Berichterstatter den Umstand hintansetzt dals der rus- 
sisch geschriebene Text des Hrn. Aschik ihm unverständ- 
lich und deshalb nur ausnahmsweise zugänglich war. 

Zur Topographie des alten Pantikapäon und seiner 
Umgegend wird in beiden Werken ein Stadtplan uns 
dargeboten (Dubois V, p. 118 ss. Aschik I, pl. 4), der 
im Bergfels eingehauene sogenannte Lehnstuhl des Mi- 


1) Möchte man darauf bezügliche Traditionen zu sammeln 
bemüht sein, so lange es noch Zeit ist! Unter andern wird 
der Untergang einer Lyra mit hölzerner Fassung beklagt. 

?) Aus Hrn. v. Köhne’s Mittheilungen entnehmen wir, dafs 
die bei Dubois publicirten Vasen, Terracotten und Preziosen 
fast ohne Ausnahme in S. Petersburg zu suchen sind und die 
durch Aschik’s Werk neuerdings zur Anerkennung gelangten 
Gegenstände nun auch nächstens aus der Provinz in das kai- 
serliche Centralmuseum befördert werden dürften, 


?) Dubois de Montpereux, Voyage autour du Caucase etc. 
Paris 1843. 6 vol. Nebst Atlas in gr. Folio. 


thridat (Dubois V, p. 123) samt benachbarten Felsengrä- 
bern beschrieben und dargestellt, hauptsächlich aber eine 
Reihe taurischer Grabhügel und Grabeskammern (Dubois 
IV, p. 3—6. 20) uns anschaulich gemacht, unter denen 
das gedachte, nach Art des Atreusgrabes zu Mykene py- 
ramidal gewölbte (Aschik I, p. 6. I, 1—5) Königsgrab 
von Kouloba (Dubois V, 86 ss. Mont d’Or) obenansteht. 

Indem wir uns begnügen auf diese topographische 
und architektonische Ausbeute im Allgemeinen hinzuwei- 
sen, haben wir. den von Cedernholz künstlich gezimmer- 
ten, vergoldeten und mit Malereien (Dubois p. XXV. Vol. 
V, p. 214 ss. Aschik Ill, no. 212) geschmückten SAR- 
KoPHAG hervorzuheben, der die Jahrtausende seiner Ver- 
schüttung hinlänglich überdauert hat, um über Kunst- 
werth, Darstellungen und Bedeutung jener auf Stuck- 
grund ausgeführten farbigen Malereien, ihrer natür- 
lichen Vergänglichkeit ungeachtet, ein Urtheil möglich zu 
machen. Zwei einander entgegen ziehende von einer 
Flügelgestalt gelenkte Quadrigen mit Pferden von wech- 
seinder Farbe begrenzen die Figurenreihe jener Darstel- 
lung. Auf dem ersten Wagen scheint eine Jungfrau von 
einem Jüngling geführt zu werden, während deren Ge- 
fährtin zurückbleibt, und eine ähnliche Entführung scheint 
für den zweiten Wagen bevorzustehn. Diesem benach- 
bart ist nämlich, trotz durchgängiger Zerstörung der 
Köpfe an sämtlichen Figuren, die Hauptfigur einer zwei- 
ten Frau zu erkennen, welche, von einer trotzigen Gans 
und einem schmiegsamen Schwan umgeben, an jener so- 
wohl als an dieser Seite von einem herbeieilenden Jüng- 
ling begehrt wird. Es kann nicht fehlen dafs sie dem 
von der Seite des Schwans ihr Nahenden zufallen wird, 
dessen Diener auch schon die sprengenden Rosse zur 
Abfahrt herbeiwinkt; auch kann es uns kaum entgehen 
dals als Gegenstand des Ganzen der Raub der Leu- 
kippostöchter hier zu erkennen sei, wie früher be- 
reits von Panofka vermuthet worden ist. Die Darstellung 
ist der gleichbedeutenden auf der Vase des Midias im britti- 
schen Museum (Millin Gal. XCIV, 385. Gerhard Berl. 
Akad. 1839) sehr ähnlich; nur ist als Wagenlenkerin bei- 
demal eine Nike hier angenommen, und einer der 
Aphareiden, nämlich Lynkeus, als schon getödtet voraus- 


*) Anton Aschik, Bosporanische Altertliümer (in russischer 
Sprache). 3 Theile. Odessa 1848. 4. Nebst vielen Abil- 
dungen von paläographischen und Grabdenkmälern, bemalten 
Gefälsen, samt Karten und Ansichten. Der erste Theil ist ge- 
schichtlichen und geographischen Inhalts, der zweite handelt 
über Anlage und Besonderheiten der Gräber, der dritte über 
deren Ausbeute an bildlichen Kunstdenkmälern. Vgl. die 
Anzeige von Preller in Rofs’ und Schwetschke’s Monatsschrift 
1850 April S. 274 ff. 
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zusetzen, Pollux aber, der dem andern Aphareiden, dem 
Idas, hier obsiegt, durch den um seine Schöne geschäfti- 
gen Schwan noch besonders als Sohn des Zeusschwans 
von Leda angedeutet. 

Dieses in Art der Wandgemälde entworfene und 
mehrfarbig ausdeführte Bild aus den guten Zeiten grie- 
chischer Kunst führt uns auf die zahlreichen bemalten 
TuongeErÄsse, welche, samt und sonders dem vollen- 
deten Vasenstyl mit rothen Figuren angehörig, in nicht 
unbeträchtlicher Anzahl aus den in Rede stehenden Nach- 
grabungen zum Vorschein gekommen sind. Eine Ueber- 
sicht der dabin einschlagenden Gefälsformen ist von Du- 
bois p. VII °) gegeben; sie weist im Ganzen uns ausge- 
bildete Kunstformen, wie in nolanischen und sicilischen Gra- 
bungen, ohne den verkünstelten Prunk der unteritalischen 
nach. Vorherrschend sind diejenigen Formen die wir 
als Kalpis, Amphora, Pelike, Stamnos, Aryballos, Lekane 
zu bezeichnen pflegen. Von darauf befindlichen Darstel- 
lungen steht für uns obenan das bei Aschik III (die Va- 
senbilder stehn fast sämmtlich im dritten Theile des 
Werks) p. 4 enthaltene Bild von Herakles und De- 
janira. Dieses Bild, dem auf seiner Kehrseite vier 
bacchische Figuren entsprechen, zeigt die Entführung 
Dejanira’s durch den Kentauren Nessos, der sie mit bei- 
den Armen vor sich umschlungen hält; Herakles seine 
Keule schwingend ist bereits zu Dejanira’s Befreiung her- 
beigeeilt, beide sind lorbeerbekränzt. Die Scene wird be- 
lebt durch dreier Frauen Nähe, deren eine der Kentaur 
fulsfällig um Loslassung Dejanira’s anruft, durch die Ge- 
genwart des Oeneus, der einen Speer dem Nessos ent- 
gegenhält, und durch eiuen rechterseits mit dem Schwert 
dem Kentauren entgegentretenden Jüngling. Dieser ist 
lorbeerbekränkt, wie in Siegeszuversicht auch Herakles 
und Dejanira und ein ihr mit ausgebreiteten Armen ent- 
gegenschwebender Eros es ist; ein anderer Eros hält, 
ganz wie der gedachte Oeneus uud über demselben, eben- 
falls einen Speer dem Kentauren entgegen. Eine minder 
deutliche Bekränzung ist übrigens auch diesem gegeben. 

Ein ansehnliches, aber bei Aschik pl. 25 nur auf der 
Form des Gefälses gegebnes Bild stellt einen Kampf drei 
furchtbarer Vögel gegen vier Männer dar, die wit Keulen 
oder Stöcken sie zu bändigen bemüht sind: vermuthlich 
die Stymphaliden, obwohl aufser Herakles und Jo- 
laos, beide bärtig, auch noch zwei andre Jünglinge des 
durch die Raubvögel bedrängten Landes zugegen sind. 
Von sonstigen heroischen Darstellungen ist ein Zwei- 
kampf zweier Helden bemerkenswertb, den eine dritte 
kurzbekleidete Figur untergeordneten Ansehens vergeblich 
beizulegen versucht (Aschik pl. 26). 


5) Bei diesem und bei nachfolgenden Citaten des Werks 
von Dubois ist durchgängig die vierte Serie des Atlas (Ar- 
cheologie) und ebenso bei dem Werke von Aschik, sofern 
nichts Besondres bemerkt ist, die dritte Abtheilung voraus- 
zusetzen, in welcher die bildlichen Gegenstände zusammen- 
gestellt sind. 
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Es heischen ferner mehrere Amazonenkämpfe Auf- 
merksamkeit. 'Theseische, von drei Jünglingen gegen drei 
Amazonen geführt, erkennt man bei Dubois pl. XII, 1 
(R. Mantelfiguren); ein anderes ähnliches Bild von 5 Fi- 
guren, mit auffallender Richtung des einen Kämpfers in 
die Höhe, bei Aschik pl. 13, Einzelne Kämpfe einer rei- 
tenden Amazone gegen einen Griechen, etwa Antiope ge- 
gen Theseus, finden sich ebd. pl. 24. Einen Greif be- 
kämpft die Amazone des Vasenbilds bei Dubois pl. XI, 1. 
Aschik part. I, pl. 8; auch ein vom Greif getragener 
Apollo, dem eine T'ympanistria mit Fackel vorangeht 
(Dubois XI, 3), ist hier zu erwähnen. Ferner gehört in 
diesen Ideenkreis das Bild eines phrygisch bekleideten 
Frauenkopfs in Mitten der Thierköpfe eines Greifs und 
eines Pferdes (Dubois pl. XI, 1. Aschik pl. 8), eine 
Vorstellung welche neuerdings auch Raoul Rochette (Ann. 
d. Inst. XIX, 258 ss. zu Mon. IV, 40, 3) unter Voraus- 
setzung sepulcraler Bezüge behandelt hat. 

Als Darstellung der Göttersage und heiliger Gebräuche 
ist zunächst ein Triptolemosbild, von Demeter, Kora 
und Hades umgeben (Aschik no. 54a), ferner ein Vasen- 
bild Amphitrite’s bemerkenswerth, die auf einem Delphin 
zu Poseidon kommt (Aschik pl.3. Krug oder Amphora); 
eines vom Greif getragenen und von einer Bacchantin mit 
Fackel und Tympanum begleiteten Apollo (ebd. pl. XI, 3) 
geschah schon vorher Erwähnung. Bemerkenswerth ist 
auch Selene in einer Biga bei Aschik pl. 34. Schön ist 
das Bild eines von Nike gebändigten und geführten 
Opferstiers, dem eine Kitharspielerin vorangeht und ein 
Jüngling mit Stab oder Keule folgt (Dubois pl. XV, 1. 
Aschik no. 5. Krug). 

Zahlreich sind die bacchischen Darstellungen. 
Ein Apollo in bacchischer Umgebung (Dubois pl. XI, 3) 
ward bereits erwähnt. Die Vermählung mit Ariadne ist 
auf einer Pelike (Asch. pl. 6) durch den sitzenden jugend- 
lichen Gott und durch die danebenstehende Ariadne aus- 
gedrückt, welche nach einem Apfelbaum langt, dessen 
Früchte ein weils angegebener Eros ihr reicht. Eine Frau 
mütterlichen Ansehens — Semele? Demeter? — blickt 
auf sie herab, während ehrerbietig zur Seite links ein Silen, 
rechts von Dionysos eine Bacchantin steht, und mitten- 
inne ein junger Panisk die Doppelflöte bläst. — Auf einem 
andern Bild ähnlichen Bezuges (Aschik pl. 10) sitzt Dio- 
nysos einen 'Thyrsus haltend und blickt auf einen tie- 
fer sitzenden Alten — trotz menschlicher Ohren doch wol 
Silen —, der einen zwischen beiden schwebenden und 
auf Dionysos blickenden Eros am Knie falst; es scheint 
ein Streit um die Gewalt des Liebesgottes gemeint zu 
sein, an dessen Entscheidung jederseits eine daneben 
stehende Frau Theil nimmt. Die nackten Theile die- 
ser Frauen sind wieder weils angegeben, eben so Ge 
sicht und Körper des Eros. — Ein bei Aschik pl. 11 zu- 
nächst folgendes Bild zeigt den Dionysos ausgestreckt, 
linkerseits auf das Polster seines Lagers gelehnt, rechts 
einen Thyrsus haltend in Erwartung Ariadnens, der 
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eine Krotalistria und ein Eros vorangeht und ein anderer 
Eros folgt, der oberhalb schwebend die Hand auf ihre 
Schulter legt. Zuletzt sitzend ein flötender Silen, unter 
seinem Sitz liegt eine Amphora, unter dem des Dionysos 
ein grolses Ei. Die Eroten sind wiederum weils gefärbt. 
An Ariadnen befremdet der sie vollständig umhüllende 
Mantel, von welchem nur das mit einem Stirnband ge- 
schmückte Angesicht unberührt bleibt. — Von sonstigen 
bacchischen Darstellungen, an denen hier wie anderwärts 
kein Mangel ist, verdient noch ein Bild Erwähnung, in 
welchem Pan als sehr veredelter, vielleicht auch lorbeer- 
bekränzter, schöner Jüngling, am kenntlichsten durch das 
Pedum, einer lüsternen Gruppe von Silen und Bacchan- 
tin zuschaut (Asch. no. 38). 


Eigenthümlich ist auch das ebd. no. 39 nur auf der 
Form des Gefälses gegebene Bild einer Pelike (Hauptseite 
des vorigen?), wo in Umgebung zweier Frauen und zwei 
aus tieferem Raum aufschauender, wie satyresker, Jünglinge 
ebenfalls ein lorberbekränzter Jüngling den Mittelpunkt 
bildet; ein Eros schwebt ihm zur Seite, eine der gedach- 
ten Frauen hält ein Schild: das Bild bleibt räthselhaft 
und mag vielleicht den hochzeitlichen angehören, auf 
welche die gedachten bacchisehen Darstellungen zunächst 
uns führen. Als ein solches hochzeitliches Bild verdient 
zuerst das bei Aschik pl. 2 gegebene einer ansehnlichen 
Kalpis beachtet zu werden. Die Hauptgruppe dieses Ge- 
fälses ist sonstigen Darstellungen von Dionysos, Semele 
oder Ariadne ganz ähnlich, obwohl in Ermangelung bac- 
chischen Beiwerks gewils nur individuell zu deuten. Auf 
einem langen Ruhebette mit Fulsbank sitzt der Bräuti- 
gam und hält die rücklings nach ihm aufschauende und 
an ihn sich schmiegende halbentblölste Braut auf seinem 
Schols; zwei nackte weibliche (oder hermaphroditische?) 
Flügelgestalten schweben mit Binde und Schüssel zierlich 
gruppirt über dem Paar. Noch drei Frauen, sämtlich 
halbentblöfst und gleich der Braut an Hals und Armen 
geschmückt, eine in höherem Raum, die andere unten 
vor einem Mischgefäls, bilden rechterseits die Umgehung 
desselben Paars; linkerseits aber ist der übrige Platz des 
Ruhebetts von einer zweiten, gleich der Braut und den 
Flügelgestalten durch weilse Färbung und allerlei Schmuck 
hervorgehobenen, Schönen eingenommen, vor welcher, auf 
seinen Stab gestützt, ein bekränzter Jüngling steht. Man 
würde vielleicht geneigt sein eine Hetärenscene hier zu 
vermuthen, wäre nicht auch der zwischen den letztge- 
dachten Figuren hochaufspriefsende Apfelbaum als häu- 
figes Symbol hochzeitlichen Segens bekannt, und die Mög- 
lichkeit zwei gleichzeitig hier dargestellter Brautpaare 
vorzuziehen. — Ungleich entschiedener aber sind in meh- 
reren andern Vasenbildern Hochzeitsgaben und son- 
stige Hochzeitscenen zu erkennen, Auf einem Gefäls 
derselben, für hochzeitlichen Gebrauch besonders üblichen, 
Form ist mit der Inschrift /wrog zaAog (Dubois pl. 14. 
Aschik pl. 545) ein Jüngling dargestellt, der, lorberbekränzt 
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und auf einen Stab gestützt, zwischen zwei Frauen steht, 
der einen zugewandt, die ihm ein Kästchen bereit hält, 
und nach einer andern rückblickend, die eine Frucht- 
schale ihm reicht; dazu die unter dem Henkel angebrachten 
Halbfiguren zweier Frauen, deren eine gleichfalls ein Käst- 
chen für die nach ihr aufschauende dritte Frau des Haupt- 
bildes zu halten scheint. Auf einem Stamnos bei Achik 
pl. 15 blickt dagegen die von zwei Eroten umschwebte 
sitzende Neuvermählte auf eine mit Kästchen, Deckelge- 
fäls und Binde vor ihr stehende Frau; eine andre mit 
ähnlichen Gaben steht dahinter. Ganz ähnliehen Bezugs 
ist die Zusammenstellung drei stehender Frauen (neben 
der mittelsten ein Stuhl) mit Geräthen wie Kästchen, 
Alabastron und Kalathos (ebd. pl. 19. Vgl. Dubois pl. 
XV, 23. Ebd. pl. VII, 2 ein Stuhl daneben; pl. XV, 2 
ein Knabe dabei), und dahin gehören auch die Tände- 
leien gruppirter Frauen mit dem Eros auf dem Deckel 
einer Lekane (ebd. pl. 12) und auf sonstigen Gefälsen, 
in denen auch der davon unzertrennliche bacchische Be- 
zug (ebd. pl. 16. 17 Eros mit 'Tympanon no. 20—22:; 
Silen und Eros mit Frauen) zum Theil sehr deutlich 
hervortritt. 

Gymnastischen Bezugs sind nicht nur die auf 
vielen Kehrseiten gangbaren Mantelfiguren, die bei Du- 
bois (V, p. 165 ss. vgl. pl. X—XIIl) noch wie weiland 
bei d’Hancarville als cerealisches Einweihungsbilder gel- 
ten, sondern auch andre gewähltere. Dahin gehört die 
Gruppe vier palmenbekränzter, mit Striegel und Fackeln 
versehener Jünglinge, deren einer an brennendem Altar 
von einer heranschwebenden Nike eine Binde empfängt 
(Dubois pl. XIII, 1. Aschik pl. 7. Pelike). — Verwandten 
Gegenstandes ist auch das Bild einer Nike, welche einen 
Jüngling bekränzt, nebst drei Nebenfiguren (Asch. no, 23). 


Neben den bemalten Thongefälsen sind auch zwei 
gleichartige mit Reliefs vorzüglich beachtenswerth: 
eines, welches den Mord des Priamos durch Neoptolemos 
darstellt (Aryballos bei Dubois X, 1. Aschik no. 4) und 
ein andres, dessen Krugform durch eine gleich nochmals 
zu erwähnende Gräbervenus gebildet wird (Aschik no. 9). 

Nicht minder anziehend als die Vasenbilder sind aber 
auch die aus den Grabungen von Pantikapäon hervor- 
gegangenen TuoNnFIsUREN, theils statuarische theils Re- 
liefs. Unter den statuarischen ist zunächst anziehend die 
von Dubois pl. XVI, 3. Aschik 77 und auch in meiner 
Abhandlung über Eros (Berl. Akad. 1848, Taf. II, 4) 
veröffentlichte Gruppe einer sitzenden Aphrodite, ne- 
ben welcher eine Dionysosherme aufgerichtet ist an welche 
ein Todtengenius sich anlehnt; ein Eros auf dem Delphin 
ist nebenher zu bemerken und bestätigt die Deutung des 
Ganzen auf Aphrodite (Libitina) und Dionysos als Todes- 
zugleich und Lebensgottheiten. — Sehr verwandter Be- 
deutung ist die von einem Bock getragene verschleierte 
Aphrodite, welche, als hohes Relief den Bauch eines 
eigenthümlich geformten Kruges bildend (Aschik pl.9), 
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dem obigen Vasenverzeichnils hier nachzutragen ist‘). — 
Ebenfalls in den Ideenkreis der Gräbervenus gehörig 
sind noch drei von Aschik gegebene Idole: eine stehende 
Aphrodite neben der eine Grabessäule mit darauf errich- 
teter Votivscheibe (pl. 62), eine andre mit Strahlenhals- 
band und Knöchelring neben der ein Delphin (ebd. 83), 
und eine sitzende, neben der ein flügelloser Eros (ebd. 61), 
ferner, mit strahlenähnlich geordnetem Blätterschmuck, 
eine sitzende Demeter oder Kora (ebd. 88, vgl. den Kopf 
no. 80), ein ähnliches Sitzbild (wenn nicht männlich?) 
mit einer Gans (no. 68) und, in bekannter unteritalischer 
Weise, das Brustbild einer aphrodischen Kora mit ein- 
wärts gehaltenen Händen (ebd. 59). Auch ein kithar- 
spielender Eros (ebd. 82) und die vielleicht schreibende 
eines andern auf nischenähnlichem Untersatz (ebd. 66) 
ist zu bemerken; desgleichen ein Knabe mit phrygischer 
Mütze, der einem Schlafenden ähnlich, etwa als Todten- 
genius, auf eine Amphora gestützt erscheint (ebd. 91). 
Auf einer Ziege sitzend, eiue Traube in der Rechten, ist 
das Bacchuskind dargestellt (ebd. 87); Köpfe des bärti- 
gen Dionysos lassen sich auch bei Lorberbekränzung, 
etwa der eines Dionysos Melpomenos, in no. 92. 93 er- 
kennen, woneben ein Silenskopf no. 70 und verschiedene 
Masken no. 94. 95, wie auch die Figuren eines stehen- 
den oder sitzenden Komikers (no. 74. 89), zu erwäh- 
nen sind. 


Nächstdein fehlt es nicht an allerlei individuel- 
len Darstellungen männlichen oder weiblichen Privatle- 
bens. Ein Palästrit ist neben einer Herme dargestellt 
(Aschik no. 73 vgl. 67, Stele), an einem Hund ziehend 
(no. 63) oder eine Gans quälend (no. 64); ein Knäblein 
wehrt den zudringlichen Hund von einer Traube ab an 
der eine Taube nascht (no. 91), wieder ein Knabe hält 
einen Hahn (83), ein anderer neckt sich mit einer Ziege 
(86) oder sitzt auf derselben, die Hörner in der Linken 
und eine Traube in der Rechten, ohne dals an ein Bac- 
chuskind zu denken nöthig wäre (87); Spielzeug von 
dergleichen Figuren nie auszuschlielsen, ist, wie in ähn- 
lichen attischen Funden, auch hier (84) eine Glieder- 
puppe zur Hand. — Weibliche Gewandfiguren sind, 
wie in ähnlichem Gräbervorrath durchgängig, auch bier 
zu finden (Dubois pl. XVI, 2. Aschik no. 57. 60. 65. 
67); eines dieser Votivbilder (58) ist durch eine "Traube 
als bacchische Eingeweihte bezeichnet. Eigenthümlich 
dagegen und wol eher heroischen Bezuges ist die hoch- 
auftretende Gewandfigur mit dickem Haarputz bei Du- 


°) Hierüber heifst es in Preller’s Anzeige des Aschikschen 
Buches S. 276 wie folgt: „Besondere Aufmerksamkeit verdient 
pl. 9 die Oenochoe mit einer weiblichen ältlichen verhüllten 
Figur, die auf einer Ziege oder einem Bock sitzt, am Haupte 
mit einer strahlenförmigen Verzierung. Ist es die Venus 


vulgivaga (rzdvdnuos), die Scopas bekanntlich in dieser Weise 


gebildet hatte? Aber diese sollte wol etwas reizender aussehn. 
Gerhard bezieht das Bild auf Juno [? non mi ricordo ], der 
Herausgeber denkt an etwas Bacchisches, oder es sei eine 


1» 


Verstorbene, die auf einer Ziege in den Hades einreite: 
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bois pl. XVI, 2. Besonderer Beachtung empfehlen unter 
diesen ’Thonfigürchen sich endlich auch allerlei Darstel- 
lungen welche der seythischen Bevölkerung Taauriens gel- 
ten: Scythen zu Pferd und zu Fuls sind bei Dubois so- 
wohl (pl. XV, 4. 5. 6) als bei Aschik (no. 71. 75. 76. 
78), mit Köcher (75) und Schild (78) versehen, abgebil- 
det zu finden, besonders ansprechend in einer Gruppe 
welche ein Paar dieser nordischen Krieger in verbrüder- 
teın Genusse des Trinkhorns zeigt (76. Vgl. Dubois V, 
p. 202). 

Unter den Thonreliefs befinden sich einige Denk- 
mäler entsprechendster Art. Durch Dubois pl. XVI, 1 
bekannt und von Aschik no. 79 wiederholt ist das Bild 
einer Gräbervenus, welche gleich zahlreichen unteritali- 
schen Terracotten innerhalb einer Muschel und in gefäl- 
liger Enthblöfsung, aber nicht kauernd und badend, son- 
dern vollständig sitzend und überdies mit einer Ver- 
schleierung erscheiut welche an das Leichengewand er- 
innert. — Besonders anziehend aber ist das Bild einer 
auf Felsensitz mit dem Ausdruck der Müdigkeit sitzenden 
nackten Frau, die von einer andern mit ausgebreitetem 
Gewand und auf die Schulter der ersten geschmiegtem 
Haupt umschlungen wird: nach der bacchischen Umge- 
bung eines Panthers und eines daneben sitzenden füglich 
als Satyr zu deutenden Knaben am liebsten für die 
von Dionysos erwählte und zu des Gottes Besuch bei der 
Schlafenden von der hülfreichen Nacht narkotisch um- 
falste Ariadne zu halten, der solche Umgebung prolep- 
tisch zugetheilt sein mag '). Einige Schwierigkeit macht 
das in Ariadnens rechter Hand gehaltene und der Hüfte 
entgegengestemmte Geräth; da es aber am ersten einer 
Fackel ähnelt und eine solche auch in der Hand einer 
ähnlich gedeuteten Schläferin auf der Portlandvase be- 
merkt wird, so wird man die Seltsamkeit eine noch glim- 
mende Fackel einem schönen Frauenleib angenähert zu 
sehn, vielleicht als Andeutung becchischer Leidenschaft- 
lichkeit sich gefallen lassen müssen. 

Von sonstigen Thonreliefs sind die kämpfenden Gla- 
diatoren einer römischen Lampe (Aschik no. 96) zu er- 
wähnen; ein festlicher Zug sieben eingehüllter Frauen, 
nach Dubois (pl. XVII, 1. Aschik no. 102) cerealisch, 
ist von Stein und erinnert an sonstige SCULPTUREN 
gleichen Fundorts. Diese sind jedoch fsst mehr we- 
gen des Marınors als wegen sonstiger Vorzüge zu erwäh- 
nen. Anzuführen ist der Toorso eines angeblichen, von 
Gewand umhüllten, Apoll (Dubois pl. XVII, 3) und der 


Strahlenförmig erscheint wol nur der gemuschte Grund des 
Bildes. 

?) Diese Dentung auf Ariadne hat auch Hr. Aschik an- 
genommen und Preller a. a. ©. S.276 gebilligt, dagegen Ro- 
chette an den phrygischen Mythos von der Agdistis dachte. 
Die Nebenfigur hält Aschik für männlich und demnach für 
einen Dionysos, dagegen Preller eine Nymphe in ihr sieht, 
welche Ariadnen den bräutlichen Schleier überwerfe; den Kna- 
ben nimmt der russische Herausgeber für Ampelos in- Ueber- 
einstimmung mit obiger Angabe, oder auch für Hymenäos, 
welche letztere Deutung Preller vorzieht. 
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einer gegürteten weiblichen Gewandfigur, angeblich (Dubois 
pl. XVII, 2. Aschik part. Il,no. 9?) einer taurischen Göttin 
Anerga. Noch andre Torse, worunter eine Cybele, gibt 
Aschik no. 99—101, einen Jünglingskopf schönen Charakters 
no. 106; ebendaselbst ist noch ein bärtiger Kopf no. 104 
und ein wolhlbeschuhter Marmorfufs no. 107 abgebildet. 
Ansprechender ist der Obertheil eines Jünglings als Re- 
lief einer Stele von edlem attischen Ausdruck (Aschik 
no. 108). Ueberhaupt fehlt es an Resten schöner Ste- 
len nicht, so jedoch dafs deren decorative Theile (ebd. 
no. 109—114) sich gefälliger darstellen als die nicht zahl- 
reichen Reliefs welche aus ähnlichen Werken attischer 
Gräbersitte uns übrig blieben, und zwar sind auf diesen 
theils so gangbare Sepulcralbilder wie Triklinium mit 
Speisetisch (Aschik part. II, no. 17—19) und dem schlan- 
gengestalten Agathodämon (part. III, no. 103) zu finden, 
theils auch Familienscenen provinzieller Färbung, wie 
denn ebd. p. II, no. 17 ein reitender Schütze, der an 
scythische Sitte erinnert, einer von zwei Mädchen umge- 
benen Frau sich nähert. Dazu kommen mehrere stark 
verstümmelte Sarkophagreste (Dubois pl. XXVI. 
Aschik III, no. 119), neben denen das Relief eines auf 
geschmücktem Sessel eine Rolle haltenden Mannes auf- 
fällt, dem ein Reisiger, sein Pferd haltend, entgegentritt. 
Eigenthümlich und räthselhaft ist auch der Kampf meh- 
rerer Männer gegen eine verstümmelte 'Thierfigur, bei 
Aschik Il, no. 7. Eine Reihe wichtiger und für das Cor- 
pus Inser. Graec. bereits benutzter Inschriftsteine schliefst 
diesen im Ganzen wenig anziehenden Sculpturen in den 
Werken von Dubois sowohl als von Aschik sich an. 
Dagegen tritt ein vorzüglicher und durchaus selb- 
ständiger Werth aus den zahlreichen ScHMUcKSACHEN 
taurischer Gräberpracht uns entgegen. Ein guter Theil 
dieses Schmuckes besteht aus den bildlich verzierten dün- 
nen Goldplättchen, welche im Königsgrab von Kolouba 
einen Gegenstand der Bekleidung ausmachten. Viel da- 
hin Einschlagendes aus Gold geben die Abbildungen bei 
Dubois pl. XX ss. Aschik no. 120—169: aufser den 
Goldplättchen auch einen Lorberkranz (Asch. 143), das 
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Schmuckgeräth mit grofsem Minervenkopf (Dubois XX, 3. 
Asch. 121), Armringe mit Sphinxen (Dub. XX, 4. Asch. 
123), Widderköpfen (Asch. 160), auch einer Münze des An- 
toninus (Asch. 147). Aufserdem aber heischen die Pracht- 
geräthe aus Silber und Elektron (Dubois pl. XXIU—XXIV. 
Aschik no. 45 ss. 120ss.) alle Beachtung, die samt bild- 
lich verzierten Disken (Helios: Asch. 210), inschriftlich 
bezeichneten Schalen (Eouew: Dubois XXIII, 3), auch 
Spiegeln (Dubois XXIl, 4. XXXI, 15. Aschik no. 216), 
Glasperlen und kleinerem Schmuckgeräth in beiden mehr- 
gedachten Werken sich abgebildet finden, aber erst im 
Zusammenbang mit dem nach St. Petersburg gelangten 
und dem gelehrten Publikum, das seit einer Reihe von 
Jahren deren Publikation beanspruchen darf, allzu lange 
vorenthaltenen, Kunstschätzen gleichen Fundorts einer 
gründlicheren Betrachtung entgegen sehen. 


Obiges war geschrieben, als uns aus St. Petersburg 
ein neues den Alterthümern von Kertsch und dem bospo- 
ranischen Königreich gewidmetes Werk zugelit. Es hat 
nämlich Hr. Sabatier, als eifriger dortiger Alterthums- 
freund und durch das grolse Unternehmen einer Ikono- 
graphie aus Münzen bekannt, so eben „Souvenirs de 
Kertsch et Chronologie du Royaume de Bosphore” (St. Pe- 
tersburg 1849. 129 S. 8&pl. 4.) ans Licht gestellt. Es 
ist darin einleitungsweise über die mehrgedachten, zum 
Theil unter Hro. Sabatier's Augen geführten Ausgrabun- 
gen (p. 1—28), ferner nach Münzen und Inschriften 
über die Reihenfolge bosporanischer Könige (p. 29—104), 
sodann im Einzelnen über die Gräberfunde Pantikapäons 
(p- 104—128) gehandelt. Dem letztgedachten Abschnitt 
gelten die Platten IV—VI, auf denen auserlesene Gold- 
sachen, VII worauf Bronzen und VIII worauf der be- 
rühmte zierliche Sarkophag aus Holz, sämmtlich in far- 
biger Lithographie abgebildet sind, welche der Berliner Of- 
ficin des jüngst verstorbenen Steffen Ehre machen. 
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